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5um Kampfe 6e$ Sweaters

gegen öa$ Kino.
(3Utê einet oeutfefien tfaihjeitfcfjrift).

ooo
Sßir fiaßen in öer testen 3--t o\t genug gehört, roaê

baê ïfieater an fulturellen unö töeaien ©ütern gegen baê

Mino voxanê Bat. 3Bir fiaßen auch gefiört, öaf3 öie mate=

rtcllcn Witter, öie baê Mino gegen baê Stfieater norauê
hat, öen §auptgrunô {niöen, um ôeffentroillen btm 8icht=

ßüötheater fein ßeßenölicfü auegeßlafen roeröen muffe,
Sollte in öent Scfirift= unö Söortgefecßt öer legten Seit and)
öte ßofung gefallen fein: „Dtx Munft roegen", öann fürchte
id) fefir, öaf? nach öem £oöe öee Stinoê öie Munft erft recht

tu Wefaht fame, auf jene Slßroege ju geraten, öie cöert
baê öetampfte Mino am öcuttichften öemonftrierte. S3i§

51t öem Xage, ba baê Mino mit öem Stfieater gar ntcfitê ge=

meiufam hatte, fit» öafitn erfreute tê fich einer angenefi=
men ifticfitßcacfitung. Stlê afier ïonftatiert muröe, öaf3 fiefi

bas ^itfilifutu mit öem Mino fieffer nerftefie aie mit öem

ïheater, aie baê Iheater auf öie @ud)e nad) öem tynbli-
tum ging unö ötefee ftd) im Mino fanö, ba roüröe auch

fjletdjsettiö öie QtntbtäunQ gemaefit, öafj öie glucht öee *ßu=

blitumê in öaß Mino mit öer Miuofuuft ättfammenfiinge.
Wiefit etroa mit öer Sßeaterfunft! hingegen roüröe nun
öie Vuuit b*ê Mino» ttitterfucht, feiert, auf ifiren geifti=
gen unö moralifd)en Wäfirroert geprüft. @ntgegengefial=
ten roüröe btm ©xgeßniffe auê ôiefer ^ßtüung einer gans

jungen, tro£ öer ßid)tquellc noefi oöüig im ©unfein iav-
penöen Minofunft, jene ôeê Stfieaterê. $ene Munft ôeê

ïfieaterê, roie fie geroefen, aie ôaê *ßufili£um nod) jung
roar roie ôie Stfieaterfunft felßft. Daê 5ßußfi£um fiat ôen
3-efiter, ôafs tê niefit alt roirô. Safj eê fid) ergängt, eroig
jung, frifd) unö aufnahmefähig ßleißt, unô ôafs eê auê
öem frifd)en, Beiden, immer glüfienöen, immer geßärenöen
ßeßen fommt. ©ê fiat ferner ôen Refiler, ôafj eê a«fnaßme=
fäfitg ift u. nerftänonießereit, roenn feine eigenen Schutex-

5en unô ßeiöen fich ifim in irgenö einer SBeife nerförperu.
Dit ^reuöen in empfinôen, ôiefe ôem ^ßußlifum 31t offen»
ßaren, ift nicht Sad)e ôeê Minoê, ift aud) nid)t Sad)e ôes

Sfieaterê, fonöern Sacfie ôeê Miinftferê, ôer ôie richtigen
ÏOÎtttef finôet, fiefi öen 2Beg ^um SSerftänöniffc ôeê ^3uQii=

fumé in ßahnen. 3-vm grofsen unö fieinen Sßnölifum,
jum nainen unö %um üßerfättigten, jum unreifen unö §u
btm intelligenten, ^m Theater oöer im Mino.

@ê finö im ©ifer ôeê ©efechteê einige begriffe nei=
taufd)t rooröen, auch rourôe oieleê uergeffen. 33or allem
öie Münftler felßft. 2)od) Münftlcr finö ja filof? ajlenfd)eu.
Söleißen roir uorerft ein roenig ßei öen Segriffen, roir flu-
ôen une fpäter ßei öen 9Jcenfd)en roieôer.

ytit ift ôaê Sweater ein Sammelßegriff geroefen, roeöer

für öie Munft noch für öas ^nßlifum. Daö Mino aßer

rourôe j-um Sammelßegriff für öte Münftler öee Xfieater-'.
£)per, ©rama, Sd)aufpiel, £perette, 5ßoffe, jeôeê fiatte fein
5ßufili£um, ôaê aud) roieôer niemalê uorfier ein Sammele
ßegriff geroefen. ßrft ôaê Mino fanö einen einzigen, ei*

nigen ©egner, ôaê ïfieater, um einer einzigen, einigen
Sacfie roegen. Um ôaê ^Jußlifum. Dit Munft Büßen unö
örüßen mag in ôiefem Mampfe ifir gut ïeil Mritif abbt-
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Zum Uampfe des Theaters

gegen das Umo.
(Aus einer deutschen Fachzeitschrist).

Wir haben in dcr letzten Zeit oft genug gehört, was
das Theater an kulturellen und idealen Gütern gegen das

Kino voraus hat. Wir haben auch gehört, daß öie
materiellen Güter, die das Kino gegen das Theater voraus
hat, den Hauptgrund bilden, um deffentwillen dem
Lichtbildtheater sein Lebenslicht ausgeblasen werden muffe,
Tollte in dem Schrist- und Wortgefecht der letzten Zeit auch

die Losung gefallen sein: „Der Kunst wegen", dann fürchte
ich sehr, daß nach dem Tode des Kinos die Kunst erst recht
in Gefahr käme, auf jene Abwege zu geraten, die eocn
das bekämpfte Kino am deutlichsten demonstrierte. Bis
zu dem Tage, da das Kino mit öem Theater gar nichts
gemeinsam hatte, bis dahin erfreute es sich eincr angenehmen

Nichtbeachtung. Als aber konstatiert wurdc, daß sich

das Publiknm mit dem Kino besser verstehe als mit dem
Theater, als das Theater anf die Suche nach dem Pnbli-
tttin ging und dieses sich im,Kino fand, da wurde auch

»lcichzcitig dic Entdccknng gemacht, daß öie Flucht des
Publikums in das Kino mit der Kinokunst zusammenhinge.
Nicht etwa mit der Theaterkunst! Hingegen wurde nun
die Kunst des Kinos untersucht, seziert, auf ihren geistigen

und moralischen Nährwert geprüft. Entgegengehalten
wurde dem Ergebnisse aus dieser Prüung einer ganz

jnngen, trotz der Lichtquelle noch völlig im Dunkeln
tappenden Kinokunst, jene des Theaters. Jene Kunst des

Theaters, wie sie gewesen, als das Publikum noch jung
war wie die Theaterkunst selbst. Das Publikum hat öen

Fchlcr, öaß es nicht alt wird. Daß es sich ergänzt, ewig
jung, frisch und aufnahmefähig bleibt, und daß es aus
öem frischen, heißen, immer glühenöen, immer gebärenden
Leben kommt. Es hat ferner öen Fehler, daß es aufnahmefähig

ist u. verständnisbereit, wenn seine eigenen Schmerzen

nnd Leiden sich ihm in irgend einer Weise verkörpern.
Die Frenöen zu empfinden, diefe dem Publikum zu
offenbaren, ist nicht Sache des Kinos, ist anch nicht Sache des

Theaters, sondern Sache des Künstlers, öer öie richtigen
Mittcl finöct, sich öen Weg zum Vcrstänönissc des Publikums

zu bahnen. Zum großen und kleinen Publikum,
zum naiven und znm übersättigten, zum unreifen und zu
dem intelligenten. Jm Theater oder im Kino.

Es sind im Eifer des Gefechtes einige Begriffe
vertauscht worden, auch wurde vieles vergessen. Vor allem
die Künstler felbst. Doch Künstler sind ja bloß Menschen.
Bleiben wir vorerst ein wenig bei dcn Begriffen, mir fl..^
den nns später bei den Menschen wieder.

Nie ist das Theater ein Sammelbegriff gewesen, weder

für die Kunst noch für das Publikum. Das Kino aber
wurde zum Sammelbegriff für die Künstler des Theaters.
Oper, Drama, Schauspiel, Operette, Posse, jedes hatte fein
Publikum, das auch wieder niemals vorher ein Sammelbegriff

gewesen. Erst das Kino fand einen einzigen,
einigen Gegner, das Theater, um einer einzigen, einigen
Sache wegen. Um das Publikum. Die Kuust hüben nnd
drüben mag in diesem Kampfe ihr gut Teil Kritik abbe-
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fommen fiaßen. ©ut fo, roenn ôiefe Mritif ôem Sfieater
unô öem Mino üftu^en Bringen roirö. Um ôiefeê gu er=

fioffenöen (Srfolgeê roiflen fei ôem ©egner ôeê Minoê oer=

giefien, öaf3 er mit fo ungleichen Mitteln gefämpft, öafs er
eßen ein einziger, einiger ©egner gcroorôen, fid) Sßea=

ter genannt unô unter ôiefer fitmmarifcfien Segeicfinung
eine tanfenöfättige 50tengc aie ein ©angeê für fid) in 3Iu=

fprucl) genommen, baê ^mfilifum.
Ser ©eguer fiat aßer sum Scfifufec nod) etroa? anôe=

reê getan, ©r fiat einen Serfiiinôeten gefucfit, ôen Sfiea=

terfünfiler. Safe er ifin niefit roiltig gcfnnöen, ift erflär=
ließ. Dtx Müuftler mar öem Sfieater aßtrüniiig gcroorôen,
öamii er ôer Munft niefit fo oerloren gehe, roic ôaê ^Jußli=
fum öem Sßeater oerloren ging. Um Münftier ßleißen gu

fönnen, ging er gu ôen ^einôen ôeê Sfieaterê. Niefit nur
51t ôem einen $einôe, ôem M'ino. Dtnn baê Mino allein
ift gu flein unô gu arm, um alle Müuftler aufnefimen gu
fönnen, ôie am Sfieater (aie SammeïBegrnfj fern Srot
mefir finôen. Son ôiefen Sfieaterfünftlcrn unô ifiren
Scfiicffalen gu ergäfilen, Bat man in öem Mampfe ôeê Sfiea=

terê gegen ôaê Mino nöttig oergeffen, nnö fo fei rafd) ôaê

2öiffen§roerte nacfigefiolt.
Daê SBiffenêroerte ift gugleicfi aud) ôaê erfreuliefifte

auê btm Mampfe, aßer eê märe fefir gu Beöauern, roenn
ôaê Sweater nun aud) Urfacfie finôen roüröe, öen Mampf
nad) jenen Stätten fiin auêguôefiiten, öie in folgenôem
genannt roerôen.

@ê ift Bier Bereite einmal ergäßlt roorôen, roaê mit
ôen (Jßormäocfien gefefiiefit, öie ohne (Sitgagement, ofine
Sluêficfit, auf btm ^flafter ôer ©rofsftaöt ftefien, ôie üßer=
legen, oß fie in ôaê SSaffcr gefien oöer auf öer Strafe BIet=
ßen follen. Sie ôer $ilm fie rettet. Siefer fleine %xxS-

tefinitt auê einem traurigen Mapitel ôeê 'Xfieaterclenoe ift
and) im großen ^ttfilifum niefit unßeachtet geßließen unö
eine SlngaBI oon grauengettungen fiaßen auê öer feiner*
geit im „Minemat." erfefiienenen Stuôie Sluêgitge geßraeßt.
SlBer ^uuöerte oon Sfiorfierren, Statiffen, Scfiaufpielern
unô Scfiaufpielerinnen geßen fiefi fieute öie Sitre ôeê Stn=

melöeßureaue einer gulmfafirif in ôie §anô. ®ê gißt oiele
engagementêlofe Sfieaterleute nnö leiôer fo roenig %xim-
faßrifanfeu, ôie fie Befefiäftigen fönnen. Uxxb ôoeû finôen
oiele ôer 3Rat= unô Srotlofen Sefcfiäftigung unö £>ilfe.
MIeinc Sd)aufpielerinnen, am beginn ifirer unfiefiern
ßaufßatm, öte irgenöroo oßen in Silfit oôer fonftroo gc=

mimt, teile mit, teile ofine (Sfioruerpflicfitung, finô finô
glücflicfi, roenn fie nun im gilm mitnmdjen öürfen. Senu
niefit alle fönnen in großer Sfnfmacfiung gnm 2fieateragen=
ten fommen unö ifim gu oerftefien geßen, ôafe fie fein ^n=
tereffe an öer £öfie öer ©age fiaßen. Dit armen grauen
öanfen btm Mino ifire 9Rettnng. ônnôert Sfieaterorcfi>
ftermufifer fommen nad) Berlin unô üßeröaucm öie Seit
Biê gnm näcfiften (engagement, ßie gum Seginn öer 2Bin=

terfaifon im Mino. Son ôer 9?ot ôer Sfieaterfapellmeifter
ift fo Sïufirenôeê, fo unfäglid) Sraurigeê ergäfilt roorôen.
M cum fiunöcrt 9Jtarf ©age Befommt ein afifoluierter Mom
feruatorift aie groeiter oôcr ôritter Mapcltmeifter an öen
Beffcrn Sfieatern nom 3Rfiein Biê gur Oftfee. Ser uierte
Befommt gar niefitê. §unôert Sfieaterfapellmeifter erfter
Biê oierter ©üte aßer fiken in ôen Minoê Merline unö
auöerer Stäote, unö ßefommen ôitrchftf)nitttid) 300 3ïcarf

©age. Sie fpiclen MIaoier, fie fpielen Harmonium, flc
f)ungcrn niefit mefir.

Sfieatertänger* unö Sängerinnen ftnöcu üd) in ôen

Satletê öer Giepaläfte unb ffcotifcfiufißaßnen roieôer, fie

finôen fid) im %ilm. 3Regitatoren ôeê Minoê, in ifirem
¦Öauptßerufe engagementêlofe Scfianfpieler, fielfen öte %ï~

fie ôer ©eretteten Bereicfiern, fiaitptfäcfilicfi jener, roelcfie fiefi

auê ôem Mampfe für ihr Saterlanô inê ßeßen retteten unö
fofort roieôer ônrd) ôaê Mino ôen 2Beg gu ifirer Munft
finôen.

Da ift nun alfo ôaê Sfieater ôeutrod) ein SammelBcs

griff gcroorôen, roenn and) in einer gang eigenartigen
Sßeife. Daê Sfieater fammelt allée Munftftreßen, alle für
öie Munft Streßenocn auf, um fie ôann an baê Mino, an
ôaê Mongertcaf, an ôen 3trfuê, fnrg an alle Stätten öer
MIeiufunft aßgugeßen, roo fie entroeôer roeiterfiin unô bau-
ernö Münftier Bleißen oôcr ôiefe Stätten filojj aie !Ret=

tuugêinfeln unô Surcfigangêftationen auffuefien. Ser
Mûmpf ôeê Sfieaterê gegen ôaê Mino aßer toßt roeiter, unb
er roirô niefit efier enôen, aie Biê ôie ôem Sficater oerlo*
reu gegangenen Münftier fid) Befinnen, fiefi in ifirer neuen
©xjfteng ôurcfi ôen Mampf ôeê Sfieaterê Beôrofit fiifilen,
Sie roerôen fiefi gufammenfcfiliefeen, unô eê roirô fiefi fier-
cmSficIlcn, ôaf3 ôaê Sfieater fein SRecfit tjat, feinen eigenen
Minôern ôaê ©rot gu entgiefien, baê fie am Sfieater niefit
finôen fonnten. 2Sie nnroiefitig unô niefitig erfcfieint ôer

mit fo unglciefien Mitteln gefüfirte Mampf ôeê Sfieaterê
gegen ôaê Mino unô roie ôeutlid) ergiBt fiefi ôie 9îotroen=

ôigfeit, ôie ßöfung eineê fogialen ^rofilentê roiefitiger gu
nefimeu aie einen au§fid)t§Iofen unô aufreificnôen Mampf.
Senn eine ©rlofung unô eine ßöfung ift ôaô Mino ôen

Miinftlero gcroorôen, ôie am Sfieater nur 3Iuêfid)têIofig=
feit gefunôen. $. S.

CDOCD
CD

BifôfeSè unô BifôtMttM
CDOCD

2Bir finôen oft in Matalogeu, ôafe non einem Silôfelô
unô einem Silôroinfel ôie S^eôc ift, öen ein Beftimmteê
DBjeftio faffen fou. @ê roirô ôa meiftenê ein grofeeê Stlô=
felô aie Vorteil auêgelegt. Um ôieê nun richtig ocr=

ftefien gu fönnen, mufs man natürlid) roiffen, roaê unter
Silôfelô unô Silôroinfel nerftanôen roirô. Sod) roir ße=

gcgnen fiäufig ßei ôen SImateitren einer großen Unfennt=
nié in optifefien Singen. Unô fo aud) üßer ôie Seôeutttng
ôiefer Segeicfinungen.

Stellen roir ôen Apparat auf, fo fefien roir auf ôer

SRattfcficiBe, unô natürlid) aud) auf ôem agaric ntefit ôie

gange ©egenô (oôer roaê eê fonft ift), ôie roir mit unferm
Stuge in SBirfliefifeit erfcfiauen, fonöern nur einen Seil
öerfelßen. Sen Seil, ôen ôaê Dßjeftio auf ôer 9Jcattfcfieiße

fd)arf entroirft, nennen roir ôaê Silôfelô. SBir roerôen mit
unferm CBjeftin in jcôer Entfernung nur eine fieftimmte
StuêôeBnung faffen fönnen. Stuf je fürgere ©ntfernung
roir einftelten, öefto geringer ift ôie Sreitenauêôefinung.
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kommen haben. Gut so, wenn diese Kritik dem Theatcr
und dcm Kino Nutzen bringen wird. Um dieses zu
erhoffenden Erfolges willen sei dcm Gegner des Kinos
verziehen, daß er mit so ungleichen Mitteln gekämpft, daß er
eben ein einziger, einiger Gegner geworden, fich Theater

genannt und unter dieser summarischen Bezeichnung
eine tausendfältige Menge als ein Ganzes für sich in
Anspruch genommen, das Publikum.

Ter Gegner hat aber zum Schlußc uoch etwas anderes

getan. Er hat einen Verbündeten gesucht, den

Theaterkünstler. Daß er ihn nicht willig gcfnnden, ist erklärlich.

Der Künstler war dem Theater abtrünnig gcivoroen,
damit cr öer Kunst nicht so verloren gehe, wic das Publikum

dcm Theater verloren ging. Um Künstler bleiben zu
können, ging er zu den Feinden des Theaters. Nicht nur
zn dem einen Feinde, öcm Kino. Denn das Kino allein
ist zu klein uud zu arm, um alle Künstler anfnehmen zu
kennen, öie am Theater (als Sammelbegrnsj kein Brot
mehr finden. Von diesen Theaterkünstlern und ihren
Schicksalen zu erzählen, hat man in dem Kampfe des Theaters

gegen das Kino völlig vergessen, und so sci rasch das
Wissenswerte nachgeholt.

Das Wissenswerte ist zugleich auch das erfreulichste
aus dem Kampfe, aber es wäre sehr zu bedauern, wenn
das Theater nun auch Ursache finöen würde, öen Kampf
nach jenen Stätten hin auszudehnen, die in folgendem
genannt werden.

Es ift hier bereits einmal erzählt worden, was mit
den Chormädchen geschieht, dic ohne Engagement, ohne
Aussicht, auf dem Pflaster dcr Großstadt stehen, die
überlegen, ob sie in das Wasser gehen oder auf der Straße bleiben

sollen. Bis der Film fie rettet. Dieser kleine
Ausschnitt aus einem traurigen Kapitel des Thcatcrclends nt
auch im großen Publikum nicht unbeachtet geblieben und
eine Anzahl von Frauenzeitungen haben aus der seinerzeit

im „Kinemat." erschienenen Studie Auszüge gebracht.
Aber Hunderte von Chorherren, Statisten, Schauspielern
und Schauspielerinnen geben sich heute die Türe des
Anmeldebureaus einer Filmfabrik in öie Hand. Es gibt viele
engagementslose Theaterleute und leider so wenig Film-
sabrikanteu, die sie beschäftigen können. Uud doch finden
viele der Rat- nnd Brotlosen Beschäftigung und Hiltc.
Kleine Schauspielerinnen, am Beginn ihrcr nnsichern
Laufbahn, dic irgendwo oben in Tilsit oder sonstwo
gemimt, teils mit, teils ohne Chorverpflichtnng, sind find
glücklich, wenn sie nun im Film mitmachen dürfen. Denu
nicht alle können in großer Aufmachung znm Theaterageu-
ten kommen nnö ihm zn verstehen geben, daß sie kein
Jnteressc an öer Höhe öer Gage haben. Die armen Frauen
danken dem Kino ihre Rettung. Hnndcrt Theaterorchc-
stermusiker kommen nach Berlin nnd ttberdancrn die Zeit
bis zum nächsten Engagement, bis zum Beginn öer
Wintersaison im Kino. Von der Not der Theaterkapellmeister
ist so Rührendes, so unsäglich Trauriges erzählt worden,
«cum hundert Mark Gage bekommt ein absolvierter
Konservatorist als zweiter odcr dritter Kapellmeister an den
bessern Theatern vom Rhein bis zur Ostsee. Der vierte
bekommt gar nichts. Hundert Theatcrkapellmcister erster
bis vierter Güte aber sitzen in den Kinos Berlins nnö
anderer Städte, unö bekommen durchschnittlich ZW Mark

Gage. Sie spielen Klavier, sie spielen Harmonium, sic

hnngcrn nicht mehr.
Theatertänzer- nnd Tänzerinnen finden sich in den

Ballets der Eispaläste und Rollschuhbahnen wieder, sic

finden sich im Film. Rezitatoren des Kinos, in ihrem
Hauptberufe engagementslose Schauspieler, helfen die Liste

der Geretteten bereichern, hauptsächlich jener, welche sich

aus dem Kampfe für ihr Vaterland ins Leben retteten unö
sofort wieder durch das Kino dcn Wcg zu ihrer Kunst
finden.

Da ist nun also das Theater dennoch ein Sammelbegriff

geworden, wenn anch in einer ganz eigenartigen
Weise. Das Theater sammelt alles Kunststrcben, alle für
die Kunst Strebenden auf, um sie dann an das Kino, an
das Konzertcaf, an den Zirkns, kurz an alle Stätten öcr
Kleinkunst abzugeben, wo sic entweder weiterhin und
dauernd Künstler bleiben oder diese Stätten bloß als
Rettungsinseln nnd Dnrchgangsstationen aufsuchen. Der
Kampf öes Theaters gegen öas Kino aber tobt weiter, nud
er wird nicht eher enden, als bis die dem Theater verloren

gegangenen Künstler sich besinnen, sich in ihrer nenen
Existenz önrch den Kampf des Theaters bedroht fühlen.
Sie weröen sich zusammenschließen, und es wird fich

herausstellen, daß das Theatcr l'-in Recht hat, scincn cigcncn
Kindern das Brot zn entziehen, das sie am Theater nicht
finden konnten. Wie unwichtig unö nichtig erscheint dcr
mtt so ungleichen Mitteln geführte Kampf des Theaters
gegen das Kino und wie deutlich ergibt fich die Notwendigkeit,

die Lösung eines sozialen Problems wichtiger zu
nehmen als einen aussichtslosen nnd aufreibenden Kampf.
Denn eine Erlösung und eine Lösung ist das Kino den

Künstlern geworden, die am Theater nur Aussichtslosigkeit

gefunden. P. S.

Vildseld und Bildwinkel.

Wir finden oft in Katalogen, daß von eincm Bildfeld
und einem Bildwinkel dic Redc ist, den ein bestimmtes
Objektiv fassen soll. Es wird da meistens ein großes Bildfeld

als Vorteil ausgelegt. Um dies nun richtig
verstehen zu können, mutz man natürlich wissen, was unter
Bildfeld und Bildwinkel verstanden wird. Doch wir
begegnen hänfig bei den Amatenren einer großen Unkenntnis

in optischen Dingen. Und so anch über die Bedeutung
öieser Bezeichnungen.

Stellen wir den Apparat auf, so sehen wir auf der

Mattscheibe, und natürlich auch auf dem Negativ nicht die

ganze Gegend (oder was es sonst ist), die wir mit unserm
Auge in Wirklichkeit erschauen, sondern nur einen Teil
derselben. Den Teil, den das Objektiv ans der Mattscheibe
fcharf entwirft, nennen wir das Bildfeld. Wir werden mit
nnferm Objektiv in jeöer Entfernung uur eine bestimmte
Ausdehnung fassen können. Auf je kürzere Entfernung
wir einstellen, desto geringer ist die Breitenausdehnnng.
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